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Frankreich ist bis heute für seine Vielzahl eigenständiger 
Kommunen bekannt. Bis in das 21. Jahrhundert hinein 
zählte der französische Staat nie weniger als 36.000 lokale 
Verwaltungsbezirke. Durch die jüngste Territorialreform 
ist die Zahl der Kommunen zwar um mehrere Hundert 
zurückgegangen. »La France ne compte plus que 35.498 
communes«, verkündete der Journalist Patrick Roger in 
Le Monde im Januar 2017.1 Doch bleibt die französische 
Republik bis in die Gegenwart hinein ein Staat mit einer 
besonders kleinteiligen lokalen Verwaltungsgeografie 
bei einem gleichzeitig ausgeprägten Zentralismus.

Historisch wurzelt diese lokale Verwaltungsgeografie 
in der Gebietsreform, die die Neuordnung der Verwal-
tung in der Zeit der Französischen Revolution begleitete 
und in deren Folge Frankreich im Dezember 1789 eine 
neue Territorialordnung enthielt.2 Unterste Stufe bezie-
hungsweise kleinste territoriale Einheiten dieser neuen 
Ordnung waren die Munizipalitäten, die, da nicht immer 
neue Grenzziehungen vorgenommen wurden, häufig lo-
kalen Verwaltungseinheiten des Ancien Régime entspra-
chen. In der lokalen Verwaltungsgeografie Frankreichs 
blieb daher die territoriale Gliederung der französischen 
Monarchie im 18.  Jahrhundert erkennbar – zumindest 
teilweise. Und im Grunde gilt dieser Befund bis heute.

Jede Kommune besitzt bis heute ihre eigene Verwal-
tung. Sie besteht zum einen aus einem gewählten Gre-
mium: dem Munizipalrat, zum anderen aus einem ein-
zelverantwortlichen Verwaltungsleiter: dem Maire. Bis 
1882 wurde dieser ernannt, sieht man von Unterbre-
chungen in politischen Umbruchzeiten ab, wobei die 
Nomination je nach Größe der Kommune und Staats-
form entweder durch den Monarchen oder durch hohe 
Staatsbeamte erfolgte. Seit 1882 wird der Maire vom 
Munizipalrat gewählt.3

Innerhalb der Verwaltungsordnung besitzt der Maire 
seit jeher eine Sonderstellung. Sie ergibt sich zumal aus 
der Ehrenamtlichkeit seiner Tätigkeit, noch mehr aber 
aus der Tatsache, dass er im Unterschied zu Unterprä-
fekten und Präfekten, den Amtsleitern der die Kommu-
nen überwölbenden Arrondissements und Departements, 
Verwalter des Staates vor Ort und Repräsentant der Mit-
glieder seiner Kommune gegenüber dem Gesamtstaat 
zugleich ist, also eine Doppelfunktion erfüllt. Der Reprä-
sentationsanspruch, den er in diesem Zusammenhang 
erheben kann, hängt dabei von der Größe der Kommune 
ab, die er leitet und vertritt.4

In der französischen Geschichtsforschung wurden zu-
nächst vor allem einzelne Kommunen genauer untersucht. 

»Les Maires en France du Consulat à nos jours« 
im Spiegel der aktuellen Geschichtsforschung
BETTINA SEVERIN-BARBOUTIE
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Im Zuge des wachsenden Interesses der Geschichtswis-
senschaft an sozialgeschichtlichen Fragen in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts im Allgemeinen und an 
sozialen Gruppen im Besonderen5 gelangten mehr und 
mehr auch die kommunalen Amtsleiter und ihr sozio-
ökonomisches beziehungsweise politisches Profil in den 
Blick.6 In den 1980er Jahren lancierte die Forschergrup-
pe für die Geschichte des 19. Jahrhunderts, die der His-
toriker Louis Girard in Paris ins Leben gerufen hatte, 
ein Projekt, in welchem die Maires erstmals systema-
tisch und im historischen Längsschnitt erforscht wur-
den. Im Mittelpunkt stand dabei die Frage nach ihrer 
Rekrutierung. Für die Forschergruppe handelte es sich 
nicht um die erste Studie dieser Art. Tatsächlich hatte 
sie in den Jahrzehnten zuvor bereits zwei vergleichbare 
sozialhistorische Projekte durchgeführt: in den 1960er 
Jahren über die Deputierten von 1837, eine Dekade spä-
ter über die Generalräte von 1870.7 

Für die mehr als zwanzig Personen umfassende For-
schergruppe erwies sich die sozialhistorische Längs-
schnittuntersuchung der Maires freilich als ungleich 
schwieriger als die Vorhaben, die sie in den Jahren zu-
vor durchgeführt hatte – zum einen wegen der Vielzahl 
an Kommunen, zum anderen wegen unzureichender 
beziehungsweise asymmetrischer Quellen. Eine zeitlich 
durchgehende, räumlich flächendeckende Untersuchung 
war daher nicht möglich, auch deshalb nicht, weil es kei-
ne einschlägigen Vorarbeiten gab. Die Gruppe entschied 
sich deshalb für eine räumlich wie zeitlich begrenzte 
Stichprobenerhebung. Räumlich konzentrierte sie sich 
auf die Kommunen von 13 Arrondissements (Béthune, 
Blois, Brignoles, Commercy, Die, Etampes, La Châtre, Le 
Mans, Mâcon, Saint-Denis, Sceaux, Villefranche-sur-Saône, 
Yssingeaux), rund 1250 an der Zahl. Zeitlich fokussierte sie 
die Jahre 1811, 1824, 1832, 1841, 1850, 1882, 1913, 1926, 
1936, 1954 und 1966. Ausschlaggebend für die Wahl der 
13 Arrondissements waren persönliche Kriterien. Un-
tersucht wurden Arrondissements, in denen das Team 
Personen kannte, die die Erhebung durchführen konn-
ten. Die Auswahl der Erhebungsjahre war dagegen sach-
lich begründet. Sie ergab sich aus dem Ziel des Projektes, 
die Rekrutierung der Maires in den unterschiedlichen 
Staatsformen Frankreichs im 19. und 20. Jahrhundert 
einerseits und in politischen Ruhelagen andererseits zu 
untersuchen.8 Da die ausgewählten Arrondissements viele 
ländliche Kommunen umfassten, führte die Gruppe ihre 

Erhebung darüber hinaus in 50 Städten durch, die im 
Jahr 1886 als die größten galten.9

1986 veröffentlichte das Team einen Sammelband, 
in welchem es nicht nur seine Erhebungsmethoden und 
quantitativen Ergebnisse präsentierte,10 sondern zugleich 
eine Reihe an Aufsätzen veröffentlichte, in denen es um 
Maires in einzelnen Verwaltungsbezirken (Kommunen, 
Kantonen, Arrondissements), in ›ländlichen‹ oder ›städ-
tischen Regionen‹, ferner in der französischsprachigen 
Literatur seit dem 19. Jahrhundert ging. Mit der Publi-
kation dieser Beiträge verbanden die Herausgeber ein 
doppeltes Ziel. Sie wollten Perspektiven auf mögliche 
beziehungsweise notwendige Forschungsfelder eröffnen11 
und zugleich das von ihnen gewonnene Zahlenmaterial 
durch qualitative Untersuchungen ergänzen, auf die sie 
in ihrem Projekt aus pragmatischen Gründen verzichtet 
hatten. »C’est volontairement«, erklärte Maurice Agulhon, 
einer der Herausgeber, in der Einleitung des Sammel-
bandes, »et par simple conscience de la limite des moyens 
de notre équipe, que nous n’avons pas fait d’efforts de 
même portée sur des aspects aussi importants de l’histoire 
des maires que celui de leurs gestions (bien communaux, 
équipement, assistance, bref budgets), celui de leur in-
stallation matérielle (la mairie) et de leur appareil admi-
nistratif, celui enfin de leurs rapports avec les pouvoirs 
concurrents ou voisins (le préfet, le clergé, le château, 
l’usine, la chambre de commerce, les syndicats ...). On en 
verra cependant mieux que des bribes dans les monogra-
phies complémentaires qui vont accompagner l’enquête 
centrale«.12 Mit »monographies« meinte er dabei die in 
dem Band veröffentlichten qualitativen Aufsätze. Der 
Sammelband war daher weitaus mehr als eine Daten-
sammlung; er bot zugleich Einblicke in die Vielfalt der 
lokalen Verwaltung und warf Fragen für ihre zukünftige 
historische Erforschung auf, darunter auch solche, die 
die Geschichtswissenschaft in der Bundesrepublik gegen-
wärtig beschäftigen und deshalb gar nicht so neu sind, 
wie sie aufgrund fehlender Forschungen mitunter er-
scheinen mögen, etwa die Frage nach der Geschichte von 
Vermögen und Reichtum im 19. und 20. Jahrhundert,13 
wie sie vor Kurzem für Deutschland gestellt wurde.14

In der zeitgenössischen Forschung erntete die For-
schergruppe für ihr Projekt viel Lob und Anerkennung. 
»L’équipe du Centre de Recherches du XIXe siècle de la 
Sorbonne [...] présente ici un travail pionnier sur une po-
pulation, somme toute mal connue: les maires français«, 
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Hinsehen sehr wohl Aufschluss über ›Raum‹, dann näm-
lich, wenn man aus geschichtstheoretischer Perspektive 
danach fragt, wie ›Raum‹ in dem Sammelband untersucht 
und dargestellt wird. Wenn man so vorgeht, entpuppt 
sich ›Raum‹ erstens als etwas prinzipiell Gegebenes und 
nicht Gemachtes – sowohl in Form der Kommunen als 
auch in Gestalt des französischen Staatsgebietes insge-
samt. Denn es wurden zwar Veränderungen in der kom-
munalen Zusammensetzung der 13 untersuchten Arron-
dissements in die Analyse einbezogen, die Kommunen 
selbst jedoch als präexistierende, statische Räume quasi 
vorausgesetzt. Für Frankreich insgesamt blieben die Fluk-
tuationen des Territoriums im 19. Jahrhundert sogar ganz 
unberücksichtigt, mehr noch: Außerhalb des Hexagons 
liegende Gebiete in Europa oder Übersee wurden gar nicht 
in den Sammelband einbezogen, weder in die quantitative 
Erhebung noch in die qualitativen Untersuchungen, ja, 
ihre Existenz wurde nicht einmal zur Sprache gebracht. 
»On regrettera«, erklärten Maurice Agulhon und Jean-
Louis Robert lediglich in der Darlegung der Erhebungsme-
thode, »l’absence de certaines régions, particulièrement 
dans l’extrême-Ouest et le Sud-Ouest«.21 ›Frankreich‹ wur-
de somit nicht nur als eine statische territoriale Entität 
aufgefasst und untersucht, sondern auch mit ›Kontinental-
frankreich‹ gleichgesetzt, für das in Frankreich noch im-
mer ›métropole‹ geläufig ist. Das verweist auf die zweite 
Bedeutung, die ›Raum‹ in dem Sammelband besaß, und 
zwar ›Raum‹ als etwas Vorgestelltes, als eine Imagination. 
Entsprechend ist der Sammelband nicht nur inhaltlich 
wie methodisch einschlägig für die Sozialgeschichte der 
Maires in Frankreich bis Mitte des 20. Jahrhundert. Er ist 
zugleich ein gutes Exempel dafür, wie Raumvorstellungen 
geschichtswissenschaftliches Arbeiten vorstrukturieren 
und damit historische Erkenntnisse präjudizieren können.

rühmte Marc Abélès in seiner 1986 in »Etudes rurales« 
erschienenen Besprechung des Sammelbandes.15 In der 
Tat hatte das Team mit seiner Studie Beachtliches geleis-
tet. Es hatte historisches Grundlagenwissen über die Re-
krutierung der Maires in Frankreich für einen Zeitraum 
von mehr als 150 Jahren erarbeitet, das bis heute ein-
schlägig geblieben ist. Darüber hinaus hatte es Methoden 
zur Untersuchung lokaler Eliten entwickelt, die in der 
französischen Geschichtswissenschaft inzwischen Schu-
le gemacht haben.16 Das Verdienst der Forschergruppe 
ist deshalb nicht hoch genug einzuschätzen. Mit Jocelyne 
Georges »Histoire des maires de 1789 à 1940« und André 
Chandernagors »Les maires en France, XIXe – XXe siècles« 
sind inzwischen zwar weitere historische Längsschnitt-
analysen hinzugetreten.17 Obsolet gemacht haben diese 
Studien den Sammelband indessen nicht.

Es liegt in der Natur der Sache – der Untersuchungs-
zeitraum der Arbeit endet, wie gesagt, in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts –, dass das Werk nicht über 
die Maires der jüngeren Zeitgeschichte informiert. Auch 
kulturhistorische Fragen lassen sich mit dem Sammel-
band nur in sehr beschränktem Maße, wenn überhaupt, 
beantworten. Das gilt etwa für Fragen der Herrschafts-
ausübung und Staatsbildung, wie die jüngst untersuchte 
Rolle der Kommunen beim »Vorrücken des Staates in die 
Fläche« im 19. Jahrhundert.18 Es gilt ebenfalls für Fragen 
nach Kommunikations-, Interaktions- und Aushandlungs-
prozessen,19 ferner für Repräsentationen und Identitäts-
bildungen. Auf die Konstituierung, Gestaltung und Nut-
zung von Räumen, die im Zentrum des vorliegenden 
Themenheftes stehen, gibt der Sammelband auf den ers-
ten Blick ebenfalls keine Antwort, zumal Begriffe wie 
›espace‹ oder ›territoire‹ so gut wie gar nicht darin auf-
tauchen.20 Doch bietet der Sammelband bei genauerem 
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Abstract

The volume »Les Maires en France du Consulat à nos jours«, 
published in France in 1986, was the first historical work to 
open long-term perspectives on French mayors in the 19th 
and 20th century. On the one hand, these perspectives re-
sulted from the data obtained within the framework of a 
quantitative long-term analysis; on the other hand, they re-
lied on qualitative explorations of selected administrative 
units or regions. In re-reading »Les Maires en France du 
Consulat à nos jours«, this article shows that the volume has 
remained a reference work for the history of French munici-
palities until today, even though it does not always allow an-
swering current research questions.

About the Author

Bettina Severin-Barboutie is Professor of History at Giessen 
University and member of different research groups working 
on Europe, among them the research cluster »Writing a New 
History of Europe« at the University Paris I Panthéon-Sor-
bonne. Her work focuses on state and empire building, mo-
bility and migration, visual culture and the transmission of 
history in and outside of Europe from the 18th to the 21st 
century. She is the author of »Französische Herrschaftspoli-
tik und Modernisierung. Verfassungs- und Verwaltungsrefor-
men im Großherzogtum Berg (1806–1813)«, editor of »Stadt 
in Bewegung. Wanderungsprozesse in pluridisziplinärer Per-
spektive« (2014), and co-editor of »Verflochtene Vergangen-
heiten. Geschichtscomics in Europa, Asien und Amerika. Per-
spektiven auf ein Forschungsfeld« (2014). She is currently 
writing a manuscript on mobility and migration in the cities 
of Stuttgart and Lyon after 1945.


